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Arbeitsblätter C-L1
Die Eigenschaften ätherischer Öle

Versuch 1: Fettfleckprobe� Zeit: 5 min (+10 min)

Sicher hast du nach dem Genuss von Pommes frites oder Chips schon einmal deine Schulunterlagen ange-
fasst und mit Schrecken festgestellt, dass du einen unschönen Fettfleck hinterlassen hast. Dieser Effekt 
ist zwar ärgerlich, aber man kann ihn auch zum Nachweis von Ölen und von Fetten nutzen.

Material:	 Filterpapier, 4 Pasteurpipetten mit Gummihütchen
Chemikalien:	 Speiseöl, Paraffinöl, ätherisches Öl, destillatgleiches Wasser
Entsorgung:	 Gefäss für flüssige organische Abfälle ohne Halogene

Durchführung:
1.	 Zeichne auf das Filterpapier mit einem Bleistift 4 gleich grosse Kreise und gib in jeden Kreis jeweils 

einen Tropfen eines Öls bzw. des Wassers.
2.	 Halte das Filterpapier sofort gegen das Licht.
3.	 Warte ca. 10 Minuten und halte das Filterpapier nochmals gegen das Licht.

Beobachtung und Deutung:
1.	 Notiere deine Beobachtungen und deute diese.
2.	 Wie verhält sich das ätherische Öl im Vergleich zu den beiden anderen Ölen?
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Versuch 2: Brennbarkeit� Zeit: 5 min 

Untersuche die Brennbarkeit verschiedener Stoffe.

Material: 	 4 Abdampfschalen, 4 Pasteurpipetten mit Gummihütchen, Tiegelzange, Dreibein mit Draht-
netz, Bunsenbrenner, Feuerzeug, langes Holzstäbchen

Chemikalien: 	 Speiseöl, Paraffinöl, ätherisches Öl, Brennspiritus
Entsorgung:	 Gefäss für flüssige organische Abfälle ohne Halogene

Durchführung:
1.	 Gib jeweils ca. 1 ml (halb volle Pasteurpipette) einer Flüssigkeit in die Abdampfschale.
2.	 Erwärme die Flüssigkeit vorsichtig über dem Bunsenbrenner. Nutze dazu das Dreibein mit Drahtnetz 

und die Tiegelzange.
3.	 Versuche die Proben mit Hilfe eines brennenden Holzstäbchens zu entzünden. Falls sich die Probe 

noch nicht entzündet, erwärme die Flüssigkeit noch etwas mehr.

Beobachtung und Deutung:
1.	 Welche Flüssigkeiten sind brennbar?
2.	 Wie lange dauert es, bis sich die Flüssigkeiten entzünden lassen?

Achtung  
– Nicht zu viel Substanz nehmen.
– Die Brände nicht mit Wasser löschen, sondern mit einer Branddecke.
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Versuch 3: Löslichkeit in verschiedenen Lösemitteln� Zeit: 5 min 

Untersuche die Löslichkeit der verschiedenen Öle in den unterschiedlichen Lösemitteln. Ätherische Öle 
werden vor allem aus verschiedenen Pflanzenteilen gewonnen. Für ihre Gewinnung (Extraktion) ist die 
Löslichkeit entscheidend.

Material: 	 9 Reagenzgläser, Reagenzglasständer, 4 Pasteurpipetten mit Gummihütchen
Chemikalien: 	 Speiseöl, Paraffinöl, ätherisches Öl, destillatgleiches Wasser, Brennspiritus, Petroleum
Entsorgung:	 Gefäss für flüssige organische Abfälle ohne Halogene

Durchführung:
1.	 Fülle 3 Reagenzgläser mit jeweils 1-2 cm Wasser, 3 Reagenzgläser mit Brennspiritus und 3 mit 

Petroleum.
2.	 Gib dann zu jedem der drei Lösemittel jeweils eine halbe Pasteurpipette Speiseöl, Paraffinöl bzw. 

ätherisches Öl. (Du testest jedes Öl in jedem Lösemittel.)

Beobachtung und Deutung:
1.	 Notiere deine Beobachtungen und deute diese.
2.	 Erkennst du einen Unterschied in der Löslichkeit von ätherischen Ölen im Vergleich zum Speise- oder 

Paraffinöl?
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Versuch 4: Bildung von Emulsionen � Zeit: 5 min 

Im Duden steht zum Begriff Emulsion folgender Beitrag: 
«... Gemenge aus zwei nicht zu mischenden, ineinander unlösbaren Flüssigkeiten, bei dem die eine Flüs-
sigkeit in Form kleiner Tröpfchen in der anderen verteilt ist...»  
Emulsionen kennst du aus deinem Alltag. So sind z.B. Mayonnaise oder die meisten Handcremes Emulsionen. 

Material: 	 3 Reagenzgläser, Reagenzglasständer, 3 Pasteurpipetten mit Gummihütchen
Chemikalien: 	 Speiseöl, Paraffinöl, ätherisches Öl, destillatgleiches Wasser, Spülmittel oder Emulgator
Entsorgung:	 Gefäss für flüssige organische Abfälle ohne Halogene

Durchführung:
1.	 Fülle in die 3 Reagenzgläser ca. 3 cm hoch destillatgleiches Wasser.
2.	 In eines der drei Reagenzgläser gibst du 2 Tropfen Speiseöl dazu, im zweiten 2 Tropfen Paraffinöl und 

im dritten 2 Tropfen vom ätherischen Öl.
3.	 Schüttle gut und lass die Reagenzgläser etwas stehen.
4.	 Gib nun jeweils 1 Tropfen Spülmittel in jedes Reagenzglas.
5.	 Schüttle die Reagenzgläser erneut und lass sie wiederum etwas stehen.

Beobachtung und Deutung:
1.	 Notiere deine Beobachtungen und deute diese.
2.	 Welche Wirkung hat das Spülmittel?
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Versuch 5: Zersetzung durch Laugen� Zeit: 15 min 

Laugen werden eingesetzt, um Nahrungsmittel zu pökeln, oder sie werden beim Backen von Bretzeln ver-
wendet. Wie reagieren die verschiedenen Öle auf die Lauge?

Material: 	 3 Erlenmeyerkolben, Bunsenbrenner, Dreibein mit Drahtnetz, Siedesteinchen, Feuerzeug, 
Schutzbrillen, Handschuhe

Chemikalien: 	 Speiseöl, Paraffinöl, ätherisches Öl, überschüssig konzentrierte, aber klare Lösung von Soda
Entsorgung:	 Seifenreste im Haushaltsmüll, überschüssige Soda-Lösung im Säure-Base-Abfall

Durchführung:
Sicherheitsmassnahmen einhalten, es besteht die Gefahr von Siedeverzügen!
1.	 Gib eine Probe des Öls in den Erlenmeyerkolben und vermische sie mit derselben Menge Soda-Lösung.
2.	 Vermische die Flüssigkeiten durch vorsichtiges Schwenken.
3.	 Gib einige Siedesteinchen in den Erlenmeyerkolben und koche die Mischung vorsichtig.
4.	 Lass die Mischung kurz abkühlen und beobachte.

Beobachtung und Deutung:
Notiere deine Beobachtungen und deute diese.
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Versuch 6: Nachweis von ätherischen Ölen mit Sudanrot III � Zeit: 15 min 

Material: 	 Erlenmeyerkolben 250 ml, Gärröhrchen mit Stopfen, Messzylinder 50 ml, Heizplatte, Mör-
ser mit Pistill, Spatellöffel, Schutzbrillen, Handschuhe, Becherglas 50 ml, Glasrührstab

Chemikalien: 	 Gewürznelken, Zimt oder anderes getrocknetes Pflanzenmaterial, Sudanrot III, 
destillatgleiches Wasser

Entsorgung:	 Sudanrot-III-Lösung gesondert entsorgen

Durchführung:
Sicherheitsmassnahmen einhalten. Sudanrot III ist ein stark färbender Farbstoff!
1.	 Zerreibe 0.5 g Pflanzenmaterial im Mörser und gib es in den Erlenmeyerkolben.
2.	 Füge 30 ml Wasser und einige Siedesteinchen dazu.
3.	 Verschliesse den Erlenmeyerkolben mit dem Gärröhrchen und gib in das Gärröhrchen 5 ml Wasser, 

welches du vorher mit einer halben Spatelspitze Sudanrot III vermischt hast.
4.	 Erhitze nun den Erlenmeyerkolben, bis das Wasser zu kochen beginnt. Nach ca. 5 min kann der Erlen-

meyerkolben von der Heizplatte entfernt werden.

Beobachtung und Deutung:
1.	 Wie verändert sich das Sudanrot-III-Pulver im Gärröhrchen?
2.	 In welchen Stoffen ist Sudanrot III löslich?
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Lösungen zum Arbeitsblatt C-L1
Die Eigenschaften ätherischer Öle

Versuch 1: Fettfleckprobe
Im Gegensatz zu fetten Ölen und Fetten hinterlässt ein ätherisches Öl wie Wasser keine Fettflecken. Wird 
ein Filter oder Ähnliches mit ätherischem Öl beträufelt verdunstet es innerhalb weniger Minuten, ohne das 
ein Fettfleck hinterlassen wird.

Lösung
Speiseöl und Paraffinöl hinterlassen einen Fettfleck, das Filterpapier erscheint nach der Wartezeit 
durchscheinend. Das ätherische Öl und das destillatgleiche Wasser hinterlassen keinen Fettfleck, auf 
dem Filterpapier ist nichts mehr zu erkennen.

Versuch 2: Brennbarkeit
Wenn Öle brennen, brennt nicht die Flüssigkeit, sondern der Dampf. Mineralöle brennen gut, aber man 
muss sie vorher erwärmen. Fette Öle sind nur schwer zum Brennen zu bringen. Wenn sie aber Feuer gefan-
gen haben, brennen sie gut. Die üblichen ätherischen Öle brennen sehr leicht und sehr gut. Silikonöle sind 
nur schwer entflammbar. Die Brennbarkeit von Stoffen ist abhängig von deren Siede- und Zersetzungs-
punkt.

Lösung
Speiseöl und Paraffinöl brennen erst nach längerem Erwärmen, das ätherische Öl und der Brennspiri-
tus brennen, ohne erwärmt zu werden.

Versuch 3: Löslichkeit in verschiedenen Lösemitteln
Wasser ist ein polares Lösungsmittel mit einer positiven Teilladung am Wasserstoffatom und einer nega-
tiven Teilladung am Sauerstoffatom. Petroleum ist ein unpolares Lösungsmittel. Ethanol (Brennspiritus) 
besitzt ein polares Ende (die –OH-Gruppe) und ein unpolares Ende (der C2H5-Rest).
Fette Öle, Fette und ätherische Öle sind unpolar und lösen sich entsprechend gut in unpolaren Lösemitteln 
nach dem Prinzip «Gleiches löst sich in Gleichem».

Lösung
Alle Öle lösen sich nicht in Wasser, wohl aber in Petroleum und Alkohol. Ausserdem haben alle Öle eine 
geringere Dichte als Wasser und schwimmen auf der Wasseroberfläche. Es gibt keinen Unterschied 
zwischen ätherischen Ölen und Speise- oder Paraffinöl.
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Versuch 4: Bildung von Emulsionen
Tenside sind Moleküle, die ein polares und ein unpolares Ende besitzen. Sie schieben sich zwischen die 
Grenzfläche von Wasser- und Ölmolekülen und vermindern so die Grenzflächenspannung. Die Tensidmole-
küle richten sich im Wasser ab einer bestimmten Konzentration so aus, dass die unpolaren (= hydropho-
ben) Enden nach innen zeigen und die polaren (= hydrophilen) Enden nach aussen gegen das Wasser. Gibt 
man nun Tenside zu einer Öl-Wasser-Mischung, so umschliessen die Tenside mit ihrem hydrophoben Ende 
das Öl und halten so die Ölphase in Lösung.

Lösung
Zuerst entmischen sich die Lösungen rasch wieder. Nach der Zugabe des Geschirrspülmittels bleiben 
die Emulsionen längere Zeit stabil. 

 
Versuch 5: Zersetzung durch Laugen
Bei der Reaktion von fetten Ölen und Laugen findet eine Verseifung statt – es entstehen Glycerin und Seife. 
Unter Verseifung eines tierischen oder pflanzlichen Öls versteht man die Esterhydrolyse der Öle und Fette 
durch eine Lauge. Dabei entstehen der Alkohol Glycerin und die Alkalisalze der in den Fetten vorkommen-
den Fettsäuren (= Seifen).

Lösung
Nur bei fetten Ölen (Paraffin- und Speiseöl) bildet sich eine trübe Lösung. Beim Schütteln entsteht 
Schaum: Es ist Seife entstanden. Beim ätherischen Öl trennt sich die Öl-Wasser-Mischung nach dem 
Abkühlen wieder auf. 

Versuch 6: Nachweis ätherischer Öle durch Sudanrot III
Sudanrot III ist ein Farbstoff, der sich in unpolaren Stoffen wie Fetten, Ölen, Wachsen, Harzen und Kohlen-
wasserstoffen löst, in Wasser jedoch nicht löslich ist. 

Lösung
Zu Beginn schwimmt das Sudanrot III auf der Wasseroberfläche. Nach Ende der Destillation färbt 
Sudanrot III die entstandene Ölphase.
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Arbeitsblatt C-L2.1a
Lernfirma «Nature Cosmetics SA»

Arbeitsauftrag 
Die Nature Cosmetics SA gewinnt aus Pflanzenrohstoffen verschiedene Produkte für die kosmetische In-
dustrie. Ihre Spezialität ist die Gewinnung von nahezu reinen ätherischen Ölen, die Herstellung von alkoho-
lischen und Ölauszügen sowie die Herstellung von Hydrolaten. Die Nature Cosmetics SA hat verschiedene 
Abteilungen, die sich jeweils auf ein bestimmtes Extraktionsverfahren spezialisiert haben.

Ihr seid die Wasserdampfdestillationsabteilung I
Eure Abteilung hat den Arbeitsauftrag erhalten, aus Lavendel möglichst reines ätherisches Öl zu gewinnen.
Um diesen Auftrag auszuführen, müsst ihr euch vorher genau informieren, wie man mit einer Wasser-
dampfdestillation ätherische Öle gewinnen kann.

Die Textblätter «Verfahren zur Gewinnung ätherischer Öle» geben einen Überblick über die verschiedenen 
Methoden. Detailliertere Informationen findet ihr im Internet. 

Erstellt ein Plakat, auf dem alle Informationen zur Wasserdampfdestillation zur Gewinnung von äthe-
rischen Ölen zusammengefasst sind. Eure Mitschülerinnen und Mitschüler müssen die Methode genau 
verstehen können.

Beantwortet auf eurem Plakat folgende Fragen:
1.	 Was ist eine Wasserdampfdestillation?
2.	 Wie ist eine Wasserdampfdestillationsanlage aufgebaut?
3.	 Warum lassen sich bei der Destillation zwei Stoffe voneinander trennen? Welche Stoffeigenschaft wird 

bei der Trennung genutzt?
4.	 Für welche Pflanzenrohstoffe kann die Wasserdampfdestillation genutzt werden? Für welche nicht?
5.	 Warum wird für die Gewinnung von ätherischen Ölen vor allem die Wasserdampfdestillation und nicht 

die Wasserdestillation benutzt?
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Arbeitsblatt C-L2.1b
Lernfirma «Nature Cosmetics SA»

Arbeitsauftrag 
Die Nature Cosmetics SA gewinnt aus Pflanzenrohstoffen verschiedene Produkte für die kosmetische In-
dustrie. Ihre Spezialität ist die Gewinnung von nahezu reinen ätherischen Ölen, die Herstellung von alkoho-
lischen und Ölauszügen sowie die Herstellung von Hydrolaten. Die Nature Cosmetics SA hat verschiedene 
Abteilungen, die sich jeweils auf ein bestimmtes Extraktionsverfahren spezialisiert haben.

Ihr seid die Wasserdampfdestillationsabteilung II
Eure Abteilung hat den Arbeitsauftrag erhalten, aus Lavendel ein Hydrolat zu gewinnen.
Um diesen Auftrag auszuführen, müsst ihr euch vorher genau informieren, wie man mit einer Wasser-
dampfdestillation Hydrolate herstellt.

Die Textblätter «Verfahren zur Gewinnung ätherischer Öle» geben einen Überblick über die verschiedenen 
Methoden. Detailliertere Informationen findet ihr im Internet. 

Erstellt ein Plakat, auf dem alle Informationen zur Wasserdampfdestillation zur Herstellung von Hydro-
laten zusammengefasst sind. Eure Mitschülerinnen und Mitschüler müssen die Methode genau verstehen 
können.

Beantwortet auf eurem Plakat folgende Fragen:
1.	 Was ist eine Wasserdampfdestillation?
2.	 Wie ist eine Wasserdampfdestillationsanlage aufgebaut?
3.	 Warum lassen sich bei der Destillation zwei Stoffe voneinander trennen? Welche Stoffeigenschaft wird 

bei der Trennung genutzt?
4.	 Für welche Pflanzenrohstoffe kann die Wasserdampfdestillation genutzt werden? Für welche nicht?
5.	 Welche Bestandteile der Pflanzenrohstoffe finden sich im Hydrolat?
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Arbeitsblatt C-L2.1c
Lernfirma «Nature Cosmetics SA»

Arbeitsauftrag 
Die Nature Cosmetics SA gewinnt aus Pflanzenrohstoffen verschiedene Produkte für die kosmetische In-
dustrie. Ihre Spezialität ist die Gewinnung von nahezu reinen ätherischen Ölen, die Herstellung von alkoho-
lischen und Ölauszügen sowie die Herstellung von Hydrolaten. Die Nature Cosmetics SA hat verschiedene 
Abteilungen, die sich jeweils auf ein bestimmtes Extraktionsverfahren spezialisiert haben.

Ihr seid die Abteilung Pflanzentinktur
Eure Abteilung hat den Arbeitsauftrag erhalten, eine Kamillentinktur herzustellen.
Um diesen Auftrag auszuführen, müsst ihr euch vorher genau informieren, wie man mit Alkohol Pflanzen-
bestandteile extrahiert.

Die Textblätter «Verfahren zur Gewinnung ätherischer Öle» geben einen Überblick über die verschiedenen 
Methoden. Detailliertere Informationen findet ihr im Internet.

Erstellt ein Plakat, auf dem alle Informationen zur Herstellung von Tinkturen zusammengefasst sind.  
Eure Mitschülerinnen und Mitschüler müssen die Methode genau verstehen können.

Beantwortet auf eurem Plakat folgende Fragen:
1.	 Was ist eine Tinktur?
2.	 Wie wird ein alkoholischer Auszug hergestellt?
3.	 Welche Bestandteile werden bei alkoholischen Auszügen aus den Pflanzenrohstoffen extrahiert? 
4.	 Für welche Pflanzenrohstoffe kann der alkoholische Auszug genutzt werden? Für welche nicht?
5.	 Welchen Unterschied gibt es zwischen dem normalen alkoholischen Auszug und einer Turbo

extraktion? Wie wirkt sich die Methode auf die Wirkstoffe aus?



L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL — INTERDISZIPLINÄRE LEKTIONSREIHE FÜR DIE MIT TELSTUFE (BIOLOGIE UND CHEMIE)	 65

Arbeitsblatt C-L2.1d
Lernfirma «Nature Cosmetics SA»

Arbeitsauftrag 
Die Nature Cosmetics SA gewinnt aus Pflanzenrohstoffen verschiedene Produkte für die kosmetische In-
dustrie. Ihre Spezialität ist die Gewinnung von nahezu reinen ätherischen Ölen, die Herstellung von alkoho-
lischen und Ölauszügen sowie die Herstellung von Hydrolaten. Die Nature Cosmetics SA hat verschiedene 
Abteilungen, die sich jeweils auf ein bestimmtes Extraktionsverfahren spezialisiert haben.

Ihr seid die Abteilung Ölauszug
Eure Abteilung hat den Arbeitsauftrag erhalten, einen Ringelblumen-Olivenölauszug herzustellen.
Um diesen Auftrag auszuführen, müsst ihr euch vorher genau informieren, wie man mit einem Ölauszug 
Pflanzenbestandteile extrahiert.

Die Textblätter «Verfahren zur Gewinnung ätherischer Öle» geben einen Überblick über die verschiedenen 
Methoden. Detailliertere Informationen findet ihr im Internet. 

Erstellt ein Plakat, auf dem alle Informationen zur Herstellung von Ölauszügen zusammengefasst sind.   
Eure Mitschülerinnen und Mitschüler müssen die Methode genau verstehen können.

Beantwortet auf eurem Plakat folgende Fragen:
1.	 Was ist ein Ölauszug?
2.	 Wie ist eine Anlage zum Herstellen von Ölauszügen aufgebaut?
3.	 Welche Bestandteile werden bei Ölauszügen aus den Pflanzenrohstoffen extrahiert? 
4.	 Für welche Pflanzenrohstoffe kann der Ölauszug genutzt werden? Für welche nicht?
5.	 Welchen Unterschied gibt es zwischen kalten und heissen Ölauszügen? Wie wirkt sich die Methode auf 

die Wirkstoffe aus?
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Textblätter C-L2.1
Verfahren zur Gewinnung ätherischer Öle

Auf den folgenden Textblättern werden kurz vier Methoden beschrieben, mit Hilfe derer man Duft- und Aro-
mastoffe aus frischen und getrockneten Pflanzenteilen gewinnen kann. 

Wasserdampfdestillation zur Gewinnung ätherischer Öle
Bei der Wasserdampfdestillation werden Duft- und Aromastoffe mit Hilfe von heissem Wasserdampf aus 
den zerkleinerten Pflanzenteilen abgetrennt. Bei diesem Verfahren werden zwei Eigenschaften ätherischer 
Öle genutzt: zum einen ihre Flüchtigkeit. Die leichtflüchtigen Duft- und Aromastoffe werden durch den 
heissen Dampf mitgerissen (Wasserdampf = Träger für Duft- und Aromastoffe). Zum anderen beruht das 
Verfahren auf der nur mässigen Wasserlöslichkeit der Öle, die jedoch mit der Wassertemperatur deutlich 
ansteigt. Die ätherischen Öle lösen sich in heissem Wasser, beim Abkühlen entmischen sich das Wasser 
und das ätherische Öl wieder. Das ätherische Öl kann deshalb einfach vom Lösungsmittel Wasser abge-
trennt werden. 

Abbildung 1: Apparatur für die Wasserdampfdestillation

Wasserdampfdestillation zur Gewinnung von Hydrolaten
Hydrolate werden ebenfalls durch Wasserdampfdestillation von Pflanzenmaterial gewonnen und sind ein 
Co-Produkt zum ebenfalls durch diesen Vorgang entstehenden ätherischen Öl (vgl. Abschnitt «Wasser-
dampfdestillation zur Gewinnung von ätherischen Ölen»). Es handelt sich dabei um Wasser, welches in 
Form von Dampf durch eine Blütenschicht gewandert ist, dann wieder abkühlt und schliesslich in flüssiger 
Form zurückbleibt. Das Endprodukt enthält einen kleinen Anteil des ätherischen Öls sowie andere wasser-
lösliche Pflanzenbestandteile. Bereits die Ägypter, Griechen und Römer benutzten Hydrolate dank ihrer 
heilenden und ästhetischen Eigenschaften, denn Hydrolate wirken wie ätherische Öle, nur in weniger kon-
zentrierter Form. Das destillierte Pflanzenmaterial verleiht dem Hydrolat einen intensiven Duft. Hydrolate 
können intensiv auf die Haut wirken, wie Öle und Cremen. Sie können als Tonic, als Erfrischungsspray, zur 
aromatherapeutischen Anwendung, als Badezusätze und sogar beim Kochen verwendet werden.

Rundkolben mit 
zerkleinerten 
Pflanzenteilen

Liebigkühler

Destillat: Wasser & Tropfen 
des ätherischen Öls

Kupferkanne/
Erlenmeyer-
kolben mit Wasser
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Herstellung von Tinkturen
Unter dem Begriff «Extraktion» (extrahere lat. herausziehen) werden Verfahren zusammengefasst, bei 
denen Duft- und Aromastoffe mit Hilfe von Lösungsmitteln aus den Pflanzenteilen herausgelöst werden. 
Ein gut geeignetes Lösungsmittel für Duft- und Aromastoffe ist zum Beispiel Ethanol. Die Pflanzenteile wer-
den zunächst in möglichst kleine Stücke zerteilt, weil mit ihrem Zerteilungsgrad die Grösse der Oberfläche 
stark zunimmt und dadurch das Lösungsmittel die Inhaltsstoffe besser extrahieren kann. Anschliessend 
wird Ethanol zugegeben, in dem man sie einige Stunden oder Wochen stehen lässt. Um die Ausbeute zu 
erhöhen, wird das Gemisch (Suspension) häufig noch erhitzt. Nach dem Abtrennen der festen Pflanzenstü-
cke durch Filtration erhält man eine Tinktur. 

Um aus der Tinktur reines ätherisches Öl zu gewinnen, ist noch ein weiterer Arbeitsschritt notwendig: das 
Ethanol muss vorsichtig wieder abgetrennt werden. Häufig wird es verdampft. Zurück bleibt das ätherische Öl. 

Abbildung 2: Schematische Darstellung der Arbeitsschritte einer Extraktion � (Quelle Bild: FSU Jena, Arbeitsgruppe Chemiedidaktik)

Ölmazeration: Herstellung eines Ölauszugs 
Bei der Ölmazeration werden die zerkleinerten 
Pflanzenteile in Fett oder Öl gekocht. Um das 
verdampfende Fett oder Öl zu kondensieren, wird 
ein Rückflusskühler auf die Apparatur aufgesetzt 
(siehe Abbildung). Durch den Rückflusskühler 
kann man kaltes Wasser leiten. Der heisse Öldampf 
kondensiert an der gekühlten Glaswand und tropft 
zurück in den Rundkolben. Aufgrund der hohen 
Temperaturen, die heisses Fett oder Öl erreichen 
kann, eignet sich dieses Verfahren nur für sehr 
hitzebeständige ätherische Öle. 

Die Abtrennung des reinen ätherischen Öles aus 
dem Ölauszug ist aufwendig: Zunächst trennt 
man das ätherische Öl mit Hilfe von Ethanol vom 
Lösungsmittel Fett bzw. Öl ab. Die ätherischen Öle 
lösen sich sehr gut in Ethanol. Das Ethanol dagegen 
ist nur wenig mit Fett oder Öl mischbar. Das ätheri-
sche Öl reichert sich in Ethanol an. 

Abbildung 3: Apparatur für die Mazeration (Soxhlet-Apparatur) 
Verändert nach Quantockgoblin und Slashme, via Wikimedia Commons

Rückflusskühler

Heizpilz

Rundkolben mit 
Pflanzenmaterial
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Für die Abtrennung des ätherischen Öls mit Hilfe von Ethanol verwendet man ein spezielles Glasgerät: den 
Scheidetrichter. 

Dann wird das Lösungsmittel Ethanol verdampft, um das reine ätherische Öl zu gewinnen.

Die Enfleurage – ein kalter Ölauszug
Die Enfleurage ist ein aufwendiges und teures Verfahren zur Gewinnung hitzeempfindlicher Duft- und Aro-
mastoffe durch Extraktion mit kaltem Fett. Duftende Pflanzenteile wie Blütenblätter werden dabei in Fett 
eingelegt. 

Nach einigen Wochen und wiederholtem Wechsel der Pflanzenteile erhält man eine duftende Pomade  
(= mit Duftstoffen angereichertes Fett). Das ätherische Öl kann hieraus mit Hilfe von Ethanol abgetrennt 
werden. Da die Enfleurage so aufwendig ist, wird sie heute nur noch zu Demonstrationszwecken genutzt.
Jedoch wird eine abgewandelte Methode auch heute noch genutzt, um Ölauszüge herzustellen.

Quelle: http://artisanessentialoils.com/what-are-enfleurage-essential-oils/

© Quelle Texte: FSU Jena, Arbeitsgruppe Chemiedidaktik

Ethanol – Flüssigkeit mit 
der geringeren Dichte.

Nicht mischbare Flüssigkeiten.

Öl – Flüssigkeit mit der 
grösseren Dichte.

Hahn zum Ablassen der 
Flüssigkeiten. Abbildung 4: Scheidetrichter 

Verändert nach Shakki (Own work, GFDL) via Wikimedia Commons
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Arbeitsblatt C-L2.2
Kreuzworträtsel  
Extraktionsmethoden

Fragen
1.	 ...destIIation
2.	 Extraktionsmittel
3.	 Noch ein Extraktonsmittel
4.	 Braucht man zum Erhitzen
5.	 Diese Stoffeigenschaft wird bei der Destillation ausgenutzt
6.	 Ölauszüge kann man ... und heiss herstellen
7.	 Ist eine flüssge Arznei
8.	 Bei der Extrakton mit Alkohol ausgenutzte Stoffeigenschaft
9.	 Hält Wasser und Öl zusammen
10.	 Hier wird das Desillationsgut hineingegeben
11.	 Gefäss, in dem das Destillat aufgefangen wird
12.	 Eine Mischung, deren Bestandteile man nicht unterscheiden kann, nennt man ...
13.	 Verhindern einen Siedeverzug, Siede...
14.	 Eine Mischung, deren Bestandteile man nicht unterscheiden kann, nennt man auch eine ...
15.	 Kochen von Wasser
16.	 Kühlrohr, ...kühle
17.	 Masse geteilt durch Volumen
18.	 Ätherische und ...Öle
19.	 wenn es ein Feuer gibt, dann ... es
20.	 Lipophile Stoff, den man für Emulsionen benötgt
21.	 ...kolben
22.	  Wird durch Wasserdampfdestillation gewonnen
23.	 Öl hat eine ... Dichte als Wasser
24.	 VerschIiesst Gefässe
25.	 «Gegenteil» von Nummer 12
26.	 Stoffeigenschaft, die bei der Destillation genutzt wird
27.	 Schonende Extraktionsmethode mi Fetten
28.	 Herauslösen von Stoffen

Lösungswort

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
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Lösungen zum Arbeitsblatt C-L2.2
Kreuzworträtsel  
Extraktionsmethoden
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Arbeitsblatt C-L4
Emulsion und Emulgatoren

Lies den Informationstext «Emulsionen und Emulgatoren in der Kosmetik» und beantworte die nachfol-
genden Fragen.
1.	 Überlege dir, wie die beiden Stoffe Wasser und Pflanzenöl aufgebaut sind, und ordne ihnen die Begriffe 

«polar» und «unpolar» zu.

2.	 Verfasse eine Definition zum Begriff «instabile Emulsion».

3.	 a)	 Welche Rolle hat ein Emulgator?

 
b)	 Wie ist ein Emulgator aufgebaut?

c)	 Bezeichne in der Strukturzeichnung das lipophile und das hydrophile Ende und ergänze die Zeich-
nung mit den Bezeichnungen «polar» und «unpolar». (Tipp: beachte die Ladung.)

d)	 Fertige eine Skizze an, die zeigt, wie Emulgatormoleküle ein Wasser- bzw. ein Ölteilchen umschlies-
sen. Du kannst ein Emulgatormolekül schematisch als Kopf mit einer langen Kette zeichnen (vgl. 
Aufgabe c.).

Abbildung 1:  
Ein Phospholipid als Beispiel 
für einen Emulgator.  
© de.wikipedia.org/wiki
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e)	 Definiere die Begriffe «Wasser-in-Öl-Emulsion» und «Öl-in-Wasser-Emulsion».

f)	 Beschreibe, wie sich Emulgatoren in einer Wasser-in-Öl-Emulsion und einer Öl-in-Wasser-Emulsion 
verhalten.

g)	 Öl-in-Wasser-Emulsionen lassen sich mit Wasser abwaschen. Begründe.

h)	 Informiere dich im Internet (z.B.  http://www.haut.de/inhaltsstoffe-inci/) über mindestens 5 Emul-
gatoren und fasse die Informationen in der Tabelle unten zusammen. Entscheide dich, ob sie sich 
für Naturkosmetik eignen oder nicht.

Emulgatoren INCI-
Bezeichnung

Herkunft (pflanz-
lich,...)

Gewinnung Geeignet für 
Naturkosmetik
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Lösungen zum Arbeitsblatt C-L4
Emulsion und Emulgatoren

1.	 Wasser ist polar und hat die negative Teilladung am O und die positive am H. Grund: dEN > 0.4 
Öl ist unpolar, besteht vor allem aus C und H Atomen. Grund: dEN <0.4

2.	 z.B. Eine instabile Emulsion trennt sich nach kurzer Zeit wieder in 2 Phasen.

3.	 a)	 Ein Emulgator dient als Vermittler zwischen der Wasser- und der Ölphase.

b)	 Er hat ein hydrophiles und ein lipophiles Ende = amphiphil

c)	

  
	

d)	

e)	 Wasser-in-Öl-Emulsion: Hauptbestandteil Öl, Wassertröpfchen werden von den Emulgatormolekülen 
umschlossen und bilden Micellen, die fein verteilt im Öl liegen. 
Öl-in-Wasser-Emulsion: umgekehrt

f)	 Die Emulgatormoleküle gruppieren sich um den Öltropfen mit der Kohlenwasserstoffkette nach 
innen und dem hydrophilen Kopf nach aussen (wie Stecknadeln). Um das Wassertröpfchen sam-
meln sie sich mit dem Kopf nach innen und den langen Ketten nach aussen, so dass es wie ein Igel 
aussieht. Die Entmischung wird so verhindert.

Wasser

Öl

Unpolar = lipophil

Abbildung 2: Wirkungsweise von Emulgatoren. © Cremes begreifen und selbst herstellen. (Raabits Chemie August 2011)

Polar = hydrophil

Öl-in-Wasser-Emulsionen (O/W-Emulsion)  Wasser-in-Öl-Emulsionen (W/O-Emulsion)

Abbildung 1: Ein Phospholipid als Beispiel für einen Emulgator.  (© de.wikipedia.org/wiki)
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g) Das Öl wird von den Emulgatormolekülen umzingelt. Gegen aussen zeigen die polaren Teile, welche 
sich gut mit Wasser vermischen lassen und dementsprechend mit dem Wasser abwaschen lassen.

h)	 Individuelle Antwort. 
Bsp. Tegomuls ist ein Emulgator auf pflanzlicher Basis (aus Palmöl). Er ist geeignet für O/W-Emulsi-
onen, die viel Wasser binden sollen. Sie hinterlassen ein etwas stumpfes Hautgefühl. 
Bsp. Emulsan ist TEGO® Care PS der Firma Evonik, ein kosmetisch eingesetzter PEG-freier, nichtioni-
scher O/W-Emulgator pflanzlichen Ursprungs auf Basis einer Mischung aus Mono- und Diestern von 
Methylglucosid und Stearinsäure.

Emulgatoren INCI-
Bezeichnung

Herkunft 
(pflanzlich,...)

Gewinnung Geeignet für  
Naturkosmetik

Tegomuls Hydrogenated 
Palm Glyceride

Pflanzlich
Palmöl!

Veresterung mit einer oder meh-
reren Fettsäuren des Palmöls, mit 
Wasserstoff behandelt.

Bedingt, da es aus 
Palmöl gewonnen wird

Emulsan Methyl Glucose 
Sesquistearate

Pflanzlich Werden aus Palmitin- und Stearin-
säure mit Glucose hergestellt

ja



L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL — INTERDISZIPLINÄRE LEKTIONSREIHE FÜR DIE MIT TELSTUFE (BIOLOGIE UND CHEMIE)	 76

Kopiervorlage C-L4
Informationstext: Emulsionen und Emulgatoren  
in der Kosmetik

Die beiden wichtigsten Bestandteile von Cremes 
und Lotionen sind Wasser und Öl. Wasser und Öl 
lassen sich nicht mischen. Sie bilden eine Emul-
sion, welche sich nach einiger Zeit wieder in ihre 
2 Phasen trennt, wobei das Öl aufgrund seiner 
geringeren Dichte auf dem Wasser schwimmt. Eine 
solche Mischung, die sich nach kurzer Zeit wie-
der trennt, nennt man unstabile Emulsion. Eine 
weitere Emulsion, die du aus deinem Alltag sicher 
kennst, ist Milch. In der Milch sind feinste Fett-
tröpfchen in Wasser verteilt. Lässt man Rohmilch 
über Nacht stehen, trennt sich der Rahm – die 
Fettphase – ab und schwimmt auf der Milch. Die heute in den Läden verkaufte Milch ist jedoch homo-
genisiert. Während der Haltbarmachung wird die Milch durch dünne Düsen gedrückt, wodurch sich die 
Fetttröpfchen noch feiner verteilen, sodass sie sich nicht mehr von der Wasserphase trennen. Eine solche 
Emulsion, die sich nicht oder erst nach längerer Zeit trennt, nennt man stabile Emulsion.

Allgemein bestehen Emulsionen aus zwei miteinander nicht oder nur teilweise mischbaren Flüssigkeiten, 
von denen die eine in der anderen verteilt als Tropfen vorliegt. Da jedoch die ersten bekannten Emulsionen 
aus Wasser und fettem Öl hergestellt wurden, hat es sich eingebürgert, von einer Wasserphase und einer 
Ölphase zu sprechen. Zur Wasserphase gehören neben Wasser alle polaren Flüssigkeiten, die mit Wasser 
mischbar sind, wie z.B. Ethanol, Glyzerin und wässrige Lösungen von Salzen, Säuren oder Basen. Als Öl-
phase werden alle unpolaren Flüssigkeiten bezeichnet, die sich mit Wasser nicht mischen lassen, d.h. fette 
Öle, Fette, Kohlenwasserstoffe und viele organische Verbindungen wie z.B. Benzol.

Emulsionen besitzen je nach Mischungsverhältnis der Wasser- und der Ölphase unterschiedliche Eigen-
schaften. Man unterscheidet Öl-in-Wasser-Emulsionen (O/W-Emulsion) und Wasser-in-Öl-Emulsionen 
(W/O-Emulsion). Bei der O/W-Emulsion ist der Hauptbestandteil Wasser, und die Öltröpfchen schwimmen 
fein verteilt in der Wasserphase. Ein Beispiel für eine O/W-Emulsion ist Milch. Bei der W/O-Emulsion ist es 
umgekehrt. Hier schwimmen die Wassertröpfchen fein verteilt in der geschlossenen Ölphase. Ein bekann-
tes Beispiel für eine solche Emulsion ist Butter. Wird ein Filtrierpapier in eine O/W-Emulsion getaucht, wird 
es sich benetzen und Wasser aufsaugen. Bei einer W/O-Emulsion wird das Papier ölig und saugt kein Was-
ser auf. Entsprechend spenden O/W-Emulsionen viel Feuchtigkeit, lassen sich leicht verteilen und ziehen 
schnell in die Haut ein. Sie eignen sich vor allem für normale oder eher fettige Haut. W/O-Emulsionen eig-
nen sich wegen der hohen Fettabgabe an die Haut, ihrer rückfettenden Eigenschaften und der Reduzierung 
des Wasserverlustes vor allem bei trockener Haut.

Foto einer Emulsion unter dem Mikroskop.� Quelle: olionatura.de
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Wie kann man nun aber verhindern, dass sich die Wasser- und die Ölphase trennen? Hier kommt ein 
Hilfsmittel ins Spiel – der Emulgator. Emulgatoren sind Stoffe, die ein hydrophiles (= wasserliebendes) und 
ein lipophiles (= fettliebendes) Ende haben. Sie verhindern durch eine Häutchen- oder Filmbildung an der 
Grenze zwischen der Wasser- und der Ölphase, dass sich die beiden nicht mischbaren Flüssigkeiten tren-
nen. In einer O/W-Emulsion umschliessen die Emulgatormoleküle mit dem lipophilen Ende die Öltröpfchen. 
Diese «umzingelten» Öltröpfchen schwimmen nun sozusagen inkognito im Wasser und können sich darin 
fein verteilen. In einer W/O-Emulsion «umzingeln» die Emulgatormoleküle entsprechend mit dem hydro-
philen Ende die Wassertröpfchen. Diese können sich nun fein in der Ölphase verteilen.

Typische Emulgatoren in der Kosmetik sind Seifen, Polyglycerole, Eucerit, Zuckerester, Lecithin, Lanolin 
und Naturölderivate.

Im Gegensatz zur herkömmlichen Kosmetik werden in der Naturkosmetik² nur Rohstoffe pflanzlichen, tie-
rischen oder mineralischen Ursprungs oder deren Gemische verwendet. Für die Gewinnung der Stoffe sind 
nur physikalische Verfahren, wie Trocknen, Filtrieren und Extrahieren mit bestimmten Lösungsmitteln, 
erlaubt. 

² Der Begriff Naturkosmetik ist bisher nicht eindeutig rechtlich definiert und geschützt.


